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Wer über das gesetzlich zulässige Matz
hinaus Hafer , Mengkorn , Mischfrucht , wo¬
rin sich Hafer befindet , oder Gerste ver¬
füttert , versündigt sich am Vaterlande.

Wer Brotgetreide verfüttert , versün¬
digt sich am Vaterlande und macht sich
strafbar.

Amtlicher Teii.
Bekanntmachung über Druckpapier.

Vom 19 . April 1916.
Aus Grund dcr Verordnung des Bundesrats über

Druckpapier vom 18 . April 1916 (Reichs -Gesetzbl. S . 306)
wird felgendes bestimmt:

§ 1. Wer unbedrucktes , maschinenglattes , holzhalliges
Druckpapier bezieht und gewerblich verwendet , ist verpflichtet,
über seinen Bezug von solchem Papier und über dessen
Verwendung die in dem anliegenden Fragebogen A (weiße
Farbe) ' ) geforderten Angaben zu machen.

8 2. Wer am 4. Mai 1916 Abends 6 Uhr unbe¬
drucktes, maschinenglaltes , holzhaltiges Druckpapier in Ge¬
wahrsam hat (insbesondere gewerbsmäßige Erzeuger , Händler,
Verleger, Drucker , Lagerhalter ), ist verpflichtet , die vor¬
handenen Mengen unter Nennung der Eigentümer in der
durch den anliegenden Fragebogen L (rote Farbe ) ") vor¬
geschriebenen Forin anznzeigen.

Anzeigen über Mengen die sich am 4. Mai 1916 auf
dem Transporte befinden , sind von denr Empfänger un¬
verzüglich nach dem Enivsange zu erstatten.

Geht der Gewahrsam an den angezeigten Mengen
nach dem 4. Mai 1916 auf einen anderen über , so ist
der Verbleib der Mengen von dem nach Abs . 1 Melde-
pflichtigen anzuzeigen.

8 3. Alle Verleger von auf maschinenglattem , holz¬
haltigen Druckpapier gedruckten Zeitungen , Zeitschriften
und sonstigen periodisch erscheinenden Druckschrifteir sind
verpflichtet, den Seitenumfang der von ihncir verlegteir
Druckschriften in der durch den anliegenden Fragebogen

(blaue Farbe »") vorgeschriebenen Form anzugeben.
§ 4, Alle Verleger von Zeitungen , Zeitschriften und

fonstigen periodisch erscheinenden , auf maschinenglaltem,
holzhaltigen Druckpapier hergesteüteir Druckschriften , denen
Beilagen aus satiniertem oder gcstrichenein Papier kostenlos
oeigegeben iverden (d. h. Beilagen , die dem Bezieher der
Druckschrift ohne Erhöhung des Grundbezugspreises mit
der Druckschrift geliefert werden ), sind verpflichtet , über
drese Beilagen , die in dem anliegenden Fragebogen I)
<gelbe Farbe )") geforderten Angaben zu machen.

. § 5. Zu den in den §8 1 bis 4 vorgeschriebenen An-
jeigen sind die Behörden des Reichs, der Bundesstaaten
und von Elsaß -Lothringen für die von ihireit herausgcge-
enen Druckscyriften nicht verpflichtet.

8 6. Die Durchführung der Erhebungen (§§ 1 bis 4)
^forderliche Regelung des Verbrauchs von

nvedrucktein, maschinenglatten , holzhaltigen Druckpapier
' Wo der Kriegsivirtschaftsstelle für das deutsche Zeitungs-
Zwerbe, Gesellschaft mit beschränkter Haftung , Berlin C 2,
Brette Straße 8/9 , übertragen.
■Lj nact) §§ 1 bis 4 Meldepslichtigen haben von der

egswirtschaftsslelle für das deutsche Zeitungsgeiverbe
d'er ft •ĉ r' e*5enen  Fragebogen schriftlich unter Angabe
ftrif." Ütl9ten  Exemplare anzufordern und zwar unter

" " 3 eines mit der Anschrift (Adresse) des Meldepflich-
8 versehenen Akrenbriefumschlags,

stell,, ^ nac^- §§ 1 bis 4 meldepflichligen Verleger von
nend ^ bitschristen und sonstigen periodisch erschei-

" ^ ^ dschristen haben außerdem ein Exemplar der
mitJ ^̂lchreneneir vollständigen Ausgabe der Druckschrift

"nzufenden.

Zenau 7" Fragebogen sind von den Meldepflichtigen
»ihg-^ .^ sUlttllen, zu unterschreiben und der Kriegswirt-
und ii !Ue  f “? das deutsche Zeitungsgeiverbe einzusenden,
jUnl« "' 'Nüssen die FragebogenA undß spätestens bis
fpätefiPtt- 1916  einschließlich, die FragebogenC undD
%icben* ?um 17 . Mai 1916 einschließlich als einge-
^utschx^ .^ uef an die Kriegswirtschaftsstelle für das
^ ^ ^ oertungsgewerbe eingesandt werden.

v  Dir Fragebogen sind nicht mitabgedruckt.

Von jedein aiszustellenden Fragebogen ist von dem
Meldepflichtigen eine Abschrift zurückzubehalten und bis
zum Kriegsende aufzubewahren.

Falls die ausgefüllten Fragcbogeit der Kriegswirt¬
schaftsstelle für das deutsche Zeitungsgeiverbe Anlaß zu
Nachprüfungen geben , so haben die nach 88 1 bis 4 Mel¬
depflichtigen der Kriegswirtschaftsstelle auf deren Erfordern
unverzüglich alle weiteren gewünschten Auskünfte zu er¬
teilen.

§ 8. Alle nach 88 1 bis 4 Meldepflichtigen haben
vom 1. Mai 1916 ab über ihren Bezug und Verbrauch
an unbedrucktem , maschinenglatten " holzhaltigen Druckpa¬
pier so genau Buch zu führen , daß die Menge des verwen-
deten Druckpapiers und dessen Verwendungszweck jederzeit
nachgewiesen werden kann.

§ 9. Die Kriegswirtschaftsstelle für das deutsche Zei¬
tungsgeiverbe und deren legitimierte Beauftragte sind be¬
rechtigt , jederzeit Einsicht in die nach 8 8 zu führenden
Bücher zu nehmen . Die nach 88 1 bis 4 Meldepslichtigen
haben der Kriegswirtschaftsstelle für das deutsche Zeitungs¬
gewerbe uiid deren legitimierten Beauftragten jede sich
auf die Führung dieser Bücher beziehende Auskunft zu
erteilen.

8 10. Zur Deckung der durch die Tätigkeit der Kriegs"
ivirtschaftsstelle für das deutsche Zeitungsgeiverbe entstehenden
Unkosten haben sämtliche Bezieher von unbedrucktein ma-
schinenglatten , holzhaltigen Druckpapier vom 27 . April
1916 ab von jeder an sie erfolgten Lieferung von solchem
Druckpapier einen Betrag von fünf Pennig für hundert
Kilogranun an die Kriegsivirtschaftsstelle für das deutsche
Zeitungsgewerbe abzuführen und zwar spätestens 8 Tage nach
Eingang jeder Sendung . Angefangene hundert Kilogramm
gelten als volle hundert Kilogramm.

Zwischenhändler , sofern sie nicht gleichzeitig Verbrau¬
cher sind, sind zu den in Absatz 1 bezeichncten Zahlungen
nicht verpflichtet.

8 11. Alle nach 88 l— 4 meldepslichtigen Bezieher von
unbedrucklcin maschinenglatten , holzhaltigen Druckpapier
dürfen vom 27 . April 1916 ab solches Druckpapier nicht
mehr bei den Lieferanten unmittelbar bestellen oder ab-
rufen , sondern ausschließlich durch Vermittelung dcr Kriegs»
wirtschastsstelle für das Deutsche Zeitungsgeiverbe , die die
Bestellungen oder Abrufe an die von den Bestellern nain-
hafl gemachten Lieferanten weiterleitel.

In gleicher Weise haben diejenigen Bezieher zu ver¬
fahren , die unbedrucktes maschinenglaltes , holzhaltiges
Druckpapier auf andere Weise als durch Kauf beziehen,
zum Beispiel Bezug von eigenen Papierfabriken , kostenlose
Lieferungen usiv.

8 12. Der Kriegswirtschaftsstelle für das Deutsche
Zeitungsgewerbe ist vom 27 . 'April 1916 ab jede erfolgte
Lieferung von rmbedrucktem maschinenglatten , holzhaltigen
Druckpapier innerhalb zwei Tagen nach dein erfolgten
Versand auf dafür vorgeschriebenen Vordrucken , die von
der Kriegswirtschaftsstelle für das Deutsche Zeitungsge-
werbe kostenlos zu beziehen sind , mitzuteilen.

Zu dieser Mitteilung ist derjenige verpflichtet , der den
Versand an den Bezieher vornimmt.

8 13. Die 'Angestellten der Kriegsivirtschaftsstelle für
das Deutsche Zeitungsgewerbe sind zur strengsten Geheim¬
haltung aller solcher ihnen bekanntwerdcnden Angaben,
die als Geschäftsgeheimnisse der Meldepflichligen anzusehen
sind, verpflichtet.

8 14. Mil Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Geldstrafen bis zu zehntausend Mark wird bestraft,

1. wer die nach 88 1 —4 vorgeschriebenen Anzeigen
nicht erstattet oder wer wissentlich unrichtige oder
unvollständige Angaben macht,

2. wer die in 8 8 bezeichneten Bücher nicht oder wissent¬
lich unrichtig führt oder zuwider 8 0 die Einsicht in
die Bücher verweigert,

3. wer die Anfragen der Kriegsivirtschaftsstelle für das
Deutsche Zeitungsgewerbe (§ 7 Absatz 3 und 8 9)
nicht oder wissentlich unrichtig beantwortet,

4. wer den in den 8 11u . 12 auferlegten Verpflichtungen
zuwiderhandelt,

5. wer als Angestellter der Kriegswirtschaftsstelle für
das Deutsche Zeitungsgewerbe den durch den § 13
auferlegten Verpflichtungen zuwiderhandelt ; die Straf¬
verfolgung tritt nur auf Antrag des Meldepflichtigen
ein.

Vorräte , die bei der durch § 2 angeordneten Bestands¬
aufnahme verschiviegen worden sind , können im Urteil für
dem Staate verfallen erklärt weroen.

Berlin , den 19 . April 1916.
Der Reichskanzler.

I . A. : Frhr . von Stein.

Weilburg , den 29 . April 1916.
An die Herren Bürgermeister und Ortserheber.

Betr . Lrtscrhebiiiig der Staatssteuern.
I . Die Staatssteuerrolle ist, nachdem das Hebebuch

ausgestellt ist, von dem Herrn Bürgermeister verschlossen
aufzubewahren.

II . Das Hcbebuch muß entsprechend dem Artikel 3
der Anweisung betr . die örtliche Erhebung der direkten
Staatssteuern angelegt sein. Mit den Bestimmungen dieser
Anweisung , soivie mit den Artikeln 89 , 90 und 91 der
AusführungZanweisung voin 25 . Juli 1906 zuin neuen
Einkontmensteuergesetz wollen Sie sich eingehend vertraut
machen.

III . Ich ersuche den Erheber unter Bekanntgabe der
88 57 und 64 des neuen Einkommensteuer - Gesetzes auf
strengste Geheimhaltung der demselben bekannt werdenden Staats-
steuer-Veranlaguugs -Ergebniffe hinzuweisen.

So lange Rolle und Bücher sich nicht iin Gebrauch
befinden , sind dieselben unter Verschluß anfzubewahren.

Wegen Ausfertigung der Steuerzettel verweise ich auf
meine Verfügung vom 28 . d. Mts . Kreisblatt Nr . 100.

IV . Als Hebetermine sind den Ortserhebern folgende
Tage festgesetzt:

3) iin I. Vierteljahr 1916 der 15 . Mai,
b ) „ II. •t U ., 7. August,
C) „ III. ri tr „ 6. November und
d ) „ IV. 1/ „ 7. Februar 1917.
Diese Hebelermine sind jedesmal drei Tage vorher

ortsüblich bekannt zu machen.
Fällig wird die Steuer nach Artikel 90 Nr . 3 der

Ausführungsanweisung vom 25 . Juli 1906 erst am 16.
Mai , 16 . August , 15 . November und 15 . Februar . Die
Mahnung darf daher erst nach dem Eintritt dieser Fäl¬
ligkeitsterinine geschehen, hat aber alsdann auch unge¬
säumt zu erfolgen . Von der rechtzeitigen Einleitung beziv.
Durchführung des Beitreibungsverfahrens werde ich mich
gelegentlich überzeugen.

V . Nach Artikel 14 a . a . O . sind die für die Staats¬
kasse erhobenen Steuern pp . spätestens 5 Tage vor Ablauf
eines jeden Vierteljahres nebst der 'Nachweisung der etwa
unvermeidlichen Ausfälle und Reste an die Königliche Kreis¬
kaffe abzuführen.

Die Beachtung der Bestiminungen in Artikel 25 der
genannten Amveisung , daß streng darauf zu halten ist, daß
keine Einnahmereste am Schluß des Rechnungsjahres verbleiben.
mache ich den Gemeinderechnern noch zur besonderen Pflicht.

Die Beitreibung rückständiger Staatssteuern , Renten
pp . erfolgt , ivie auch bei den Gemeindegefällen , im Ver¬
waltungszwangsoerfahren.

Etwaige Rückstandsverzeichnisse sind bis zum 20 . April
1917 an die Königliche Kreiskasse hier einzureichen.

VI . Meine Verfügung vom 20 . Februar 1907 J .-Nr.
924 St ., betreffend Beitreibung der Staatssteuern , ist ge¬
nau zu beachten.

Der Vorsitzende
der Einkommcnsieuer -Veranlagungs -Kommission.

I . Nr . I . -»014 . Tillenburg , den 17. April 1916.
Tie s. Zt . unter den Bullen der Gemeinde Flammers¬

bach ausgebrochene Maul - und Klauenseuche ist erloschen.
Tie angeordneten Sperr - und Schutzmaßregeln sind auf¬
gehoben worden . Der Dillkreis ist nunmehr wieder seuchen-
srei . Dcr Königliche Landrat.

Nichtamtlicher Teil.

Der Weltkrieg.
Grotzes Hauptquartier . I. Mai mittags,

(w . T . B. Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im allgemeinen ist die Lage unverändert.
An der Höhe „Toter Mann " wurde auch gestern

heftig gekämpft.
Unsere Flugzeuggeschwader belegten feindliche Trup¬

penunterkünste westlich und Magazine südlich von Verdun
ausgiebig init Boinben.

Ein französischer Doppeldecker wurde östlich von Noyon
im Lujtkampf abgeschosseu ; die Insassen sind tot.

Oestlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.



Born » Jahr . In Flandern nahmen wir am 2. Ma:
v. Js . die Gehöfte südwestlich von St . Julien . In der •
Champagne richteten wir durch erfolgreiche Minensprengungen
erheblichen Schaden an. Am Hartmannsweilerkopf machten
die Franzosen vergebliche Angriffsversuche gegen unsere
Gipfelstellung. Ein deutsches Luftschiffgeschivadergriff mit
gutem Erfolge die Luftschiffhalle und den Bahnhof von
Epinal an. Im Osten erbeuteten wir auf der weiteren
Verfolgung der auf Riga flüchtenden Russen 4 Geschütze,
4 Maschinengewehreund machten südlich Mitau 1700 Ge¬
fangene, womit die Gesamtzahl dortselbst auf 3200 stieg.
Auf dein südöstlichen Kriegsschauplatz stießen unter der
Führung des Generalobersten v. Mackensen die verbündeten
deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen nach er¬
bitterten Kämpfen die ganze russische Front in Westgalizien
von nahe der ungarischen Grenze bis zur Mündung des
Dunajec in die Weichsel an zahlreichen Stellen durch und
drückten sie überall ein. Diejenigen Teile der russischen
Kräfte, die entkommen konnten, waren im schleunigsten Rück¬
zug »ach Osten, scharf verfolgt von den verbündeten
Truppen. Die erbeuteten Siegestrophäen ließen sich noch
nicht annähernd übersehen. Der Übergang über den unteren
Dunajec wurde von den Siegern erzwungen.

Am 3. Mai nahmen wir in Flandern die Orte Zeven-
koobe, Zamebeke, Westholk und zwei andere, um die monate¬
lang heiß gestritten worden war . Zwischen Maas und
Mosel dauerten die Artilleriekämpfe fort. Im Osten stieg
die Zahl der in der Verfolgung auf Mitau gefangen ge¬
nommenen Russen auf 4000, bei Kalwarja wurden 170, bei
Augustow 424 Russen gefangen genommen. Auf dem süd¬
östlichen Kriegsschauplatz nahm die Offensive zwischen Wald¬
karpathen und oberer Weichsel guten Fortgang . Die Beute
des ersten Kampftages belief sich auf 21 500 Gefangene, 16
Geschütze, 47 Maschinengewehre und unübersehbares Kriegs-

>material aller Art.
Lin Iliegerkampf.

Die hohe Auszeichnung, die nach Immelmann und
Bölcke soeben dem dritten deutschen Flieger , dem z. Zt. in
türttschen Diensten stehenden Oberleutnant der Reserve
Buddecke, durch die Verleihung des hohen Ordens Pour le
merite zuteil wurde, deutet aus die außerordentlichen
Leistungen unserer Helden im Luftkampf hin. Auch in der
Luft ünd wir allen unfern Feinden weit überlegen Ein
Feldgrauer schreibt der „Köln. Ztg.": Die französischen
Flieger haben Schneid und machen ihre Sache tadellos,
wenn sie auch nicht solche Typen wie Bölcke oder Jmmel-
mann aufzuweifen haben. Ich hatte mehrere Male das
Glück, Bölcke bei der „Arbeit" zu sehen. Es mar am 11.
oder 12. März, an einem prachtvollen, sonnendurchfluteten
Morgen ; so ein rechtes Fliegerwetter . Am Horizont,» ach
Süden , dem Feinde zu, schwebten mehrere französische Flieger,
von denen sich plötzlich zwei große Kampsflugzeuge ab¬
sonderten und ffcheren, zielbewußten Fluges über unsere
Stellung hinflogen. Wir verfolgten sie mit den Augen und
erkannten ihr Ziel in einem deutschen Flugzeug, anscheinend
einer Fokker-Maschine, das in beträchtlicher Höhe, ohne ans
den herankommenden Feind groß acht zu geben, in ruhiger
Fahrt seine Bahn beschrieb. Die französischen Flugzeuge
trennten sich: während das eine in gerader Richtung, von
Sekunde zu Sekunde steigend, auf das deutsche zuflog, bog
daö andere in spitzem Winkel nach links ab, wohl um den
Feind zwischen zwei Feuer zu nehmen.

Da ging es wie ein Ruck durch den Körper des deutschen
Flugzeuges; sämtliche Motoren gaben her, was se hergeben
'konnten. Die Vorgänge spielten sich mit einer en m auf.
LkgAldW Schnelligkeit ab. Ohne auf das femvln e Flug,
zeug in seiner Flanke zu achten, fuhr der Deutsche auf den
fersten Gegner los und suchte ihn im Rücken zu fassen. Der
Franzose merkte natürlich die Gefahr sofort und beschrieb
eine vortrefflich gelungene kurze Kurve, um dem Deutschen
zu entgehen und wo» Sglich ihm in den Rücken zu kommen.
Doch sein Apparat kam dem unsrigen auch nicht im ent-
' erntesten an Geschwindigkeit gleich: zwei oder drei wechsel¬
seitige Kurven und der Deutsche war hinter und über dem
Franzmann und ließ ihn nun nicht mehr aus seinen„Fängen ".
Inaufhörlich knatterten die Maschinengewehre, immer tiefer

sank der Franzose ; alle Kurven, die er beschrieb, wurden
a tempo vom Deutschen mitgemacht, so daß das Bild stets
das gleiche war : vor der Franzos , hinter und über ihm,
ständig feuernd und treibend der Deutsche. So wurde der
Franzose immer weiter von der rettenden französischen Linie
fort und auf dte feindliche deutsche zugetrieben, wo er
brennend niederging. Der zweite Franzose ? Warum kam
er nicht zu Hilfe? Ja , wahrscheinlich, weil er gar nicht dazu
kommen konnte. Der ganze Vorgang spielte sich eben so
rasend schnell ab, daß der französische Bruder schon sinkend
auf deutschen Gebiet getrieben warb , ehe der andere helfend
eingreifend konnte._

Im Dunkel.
Roman von Reinhold Ortma ««.

(Nachdruck»krbol» 4

Ohne zu antworten , drückte Lexow auf den Knopf
der elektrischen Klingetleitung , und als auf dieses Zeichen
hin feine Wirtschafterin eintrat , sagte er:

„Ich bin bis auf weiteres für niemand zu sprechen.
Sie werden jedem, der nach mir fragen sollte, sagen, daß
ich ausgegangen sei und nicht vor Verlauf von zwei oder
drei Stunden zurückkehren werde ."

Auch als die Frau sich entfernt hatte , richtete er nicht
sogleich wieder das Wort an feine Besucherin, sondern
ging eine Weile wie in schwerem inneren Kampfe auf und
nieder. Endlich aber schien er zu einem Entschlüsse gelangt
zu sein, denn er blieb Hilde gegenüber stehen und sagte:

„Nicht wahr , Fräulein Brüning , Sie haben Ihren
Bruder sehr geliebt?"

„Ich habe niemanden auf der Welt als ihn, und ich
glaube nicht, daß man einen Menschen inniger Neben
kann, als ich ihn seit den Tagen meiner frühesten Kindheit
geliebt habe."

„Um volle Gewißheit über sein Schicksal zu erlangen,
würden Sie also auch bereit sein, ein Opfer zu bringen ?"

„Jedes , Herr von Lexow I"
„Auch wenn Sie damit vielleicht Ihren festesten und

heiligsten Grundsätzen untreu werden müßten ?"
„Ich verstehe nicht, wie das gemeint sein kann. Wollen

Eie sich nicht etwas deutlicher erklären ?"
„Ehe ich das wagen darf, muß ich Sie fragen, was

Sie veranlaßt hat, sich heute an mich zu wenden. Ich
gestehe, daß ich nach dem Verlauf unserer letzten Unter¬
redung auf alles andere eher vorbereitet gewesen wäre, al»

if Ihren Besuch."

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zur Lage an der VBeftfrout . Die Franzosen haben

festgestellt, daß die Deutschen vor Verdun im ganzen 30
Divisionen in den Kampf gebracht haben. Da die Mehrzahl
dieser Divisionen nur 3 Infanterie -Regimenter zu drei Ba¬
taillonen zählt, so ist die Gesamtzahl der Bataillone auf 300
bis 330 zu schätzen. Dagegen haben die Franzosen nach
unbestrittenen deutschen Angaben 38 Divisionen zu je 4 Re-
gimenten zu je 3 Bataillonen , zusammen also 450 Bataillone
angesetzt, ohne im Grunde bis jetzt etwas anderes zu errei¬
chen, als den deutschen Angriff momentan zum Stehen zu
bringen ; denn es ist heute noch keineswegs sicher, so sagt
der militärische Mitarbeiter der „Basler Nachr.", daß er
wirklich eingestellt werden mußte. Bemerkenswert ist, daß
die Franzosen in der letzten Zeit ebenfalls die deutsche Tak¬
tik der der Teilungriffe mit größerer Kraftvereinigung auf
einem Punkt ausgenommen haben, trotz der scharfen Kritik,
die sie immer noch an den bald da, bald dort einsetzenden
deutschen Vorstößen üben.

Feuersbrunst bei Schneider -Creuzot . Eine aus
unbekannter Ursache entstandene Feuersbrunst hat nachts
teilweise die Fabrik von Mtelles , eine Zweigniederlassung
der französischen Waffen-Firnia Creuzot, zerstört. Der Scha¬
den ist bedeutend. Die durch den Brand zerstörte Cher-
bourger Filiale des Etablissements Creuzot, die Fabrik
Mielles, arbeitete für die Kriegsmarine.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Der deutsche Borstotz südlich des Naroczsees

hat mit einem Schlage die spärlichen Ergebnisse der blutigen
russischen Offensive an dieser Stelle nicht nur wettgemacht,
sondern darüber hinaus eine wesentliche Verbesse¬
rung der Front  eingetragen . Östlich des Dörfchens
Mokrstza, um das während der russischen Offensive schwer,
gekämpft wurde, dehnt sich eine über die umliegenden
Sümpfe etwas erhöhte Landzunge aus , auf der nun die
Deutschen um ein gutes Stück weiter vorgerückt sind. Jeder
Gewinn auf diesem Gelände ist wertvoll, weit er die Stel¬
lungen gegen feindliche Angriffe leichter verteidigen läßt als
die alte F ontlinie. Die russische Verteidigung scheint dies
vollauf ertannt zu haben, da sie sofort einen Gegenangriff
mit größ tem Nachdruck unternommen hat . Die neue Stellung
ist aber bis zum letzten gewonnenen Graben fest in deutschenBänden geblieben—ein unwiderlegliches Zeugnis für denffensivgeist, den sich Hindenburgs Truppen auch in der
langen Zeit der Verteidigungstaktik erhalten haben. Die
Zahl der russischen Gefangenen und der Beute an Kriegs¬
material, die dieser eine Vorstoß eingebracht hat, geht laut
„Franks. Ztg." über die Ergebnisse der tagelangen wütenden
russischen Sturmangriffe weit hinaus.

Der italienische Krieg.
General Cadorna muß von heftigen feindlichen Angriffen

berichten, die er selbstverständlich zurückgeschlagen haben will.
Wundern werden sich seine italienischen Leser, daß die
schwungvollen Meldungen über angeblich glänzende Erfolge
am Col di Lana schnell und völlig verstummt sind. Es war
das eben ein Erfolg wie alle übrigen, die Cadorna bisher
erzielt hat, auf gut deutsch ein Mißerfolg. Das einzige,
was die Italiener können und mehr als reichlich ausüben,
ist die Beschießung der Stadt Görz mit ihren Kirchen und
Altertümern. Obwohl die Stadt , deren Eroberung schon
seit langen Monaten das Ziel des CadornaschenEhrgeizes
ist, einem Trümmenhaufen gleicht, setzen die Italiener ihre
unsinnige und barbarische Beschießung der Stadt fort.

Der Balkankrieg.
Während die Waffen am Balkan noch immer schweigen,

verschärfen sich die Umtriebe der Entente gegen Griechenland
fortgesetzt. Wiederum fand die völkerrechtswidrige
Verhaftung eines deutschen Konsuls statt.
Englische Kavallerie verhaftete im Bahnzuge nach Serres in
Drama den deutschen Konsul unter der Beschuldigung der
Spionage . Er wurde in Saloniki auf einem englischen
Dampfer eingeschifft. Der aus dem Zuge geholte deutsche
Konsul ist laut „Tag " der deutsche Konsul für Ostgriechen¬
land Kuntzer, der an Stelle des seinerzeit von den Franzosen
weggeschleppten deutschen Konsuls mit dem Amtssitz in
Saloniki ernannt worden ist.

Ein russisch -griechischer Konflikt . Nach Londoner
Blättern steht ein neuer Konflikt zwischen Rußland und
Griechenland wegen des Eigentumsrechtes auf dem Berge
und im K l o st - Atbos  bevor . Der russische Gesandte

in Athen hatte längere Besprechungen mit der griech,,^
Regierung die ohne Erfolg geblieben sind. Einem QfeS1?*
zufolge sollen russische Truppen, die in Marseille gelaim
sind, wieder zurückberufen werden, um den Berg Athos
besetzen. Auch in Saloniki würden russische TruppZerwartet.

Die im letzten Balkankrieg von Griechenland erobert,
bisher türkische Halbinsel Chalkidike ist wegen ihrer auf foea!
Athos-Berge gelegenen Mönchsklöster berühmt. Es Handel
sich um eine eigentümliche Mönchsrepublik, die zwan-b»
große Klöster umfaßt. Jede der griechischen Kirche an»;,
hörige Nation hat unter den Klöstern eins oder mehrere-,,
eigen, die alljährlich von Pilgern aus Rußland , Griechen-
land, Serbien , Bulgarien und Kleinasien besucht werden
Die Mönche rekrutieren sich aus allerlei Nationen, nainenb
lich aus Russen und Griechen. Es war bekannt, daß ^
russischen Mönche schon in Friedenszeiten häufig politisch.
Umtriebe anzettelten. Uber die Gründe, die Rußland augey,
blicklich den Vorwand zur Drohung mit einer Trupps,
landung bieten, wird noch nichts mitgcteilt. Offenbar
dett es ' sich, wenn der Landungsplan ausgeführt werden
sollte, um einen Akt der Gewalttätigkeit im Zusammenhan,
mit dem Bestreben der Entente, die Halbinsel Chalkidike fz-
sich zu einer Flotten - und Truppenlandungsbasis zu machen.

Griechenlands Drohung . Die griechische Presse de.
spricht mit Genugtuung die Erklärung des Ministerpräsidenten
Skulgdis an einen französischen Zeitungsberichteytatter, daß
die griechische Regierung, wenn inan versuchen sollte, die
Landung serbischer Truppen in Griechenland zu erzwingen,
alle Kunstbauten der Eisenbahn und die Brücken sprengen
lasten würde. Der Bericht des französischen Ausstagerz
wurde vor seiner Absendung dem Ministerpräsidenten zur
Genehmigung vorgelegt, trägt also offiziellen Charakter.
Damit erledigt sich aller Streit über den Ton und das Maß
der von Skuludis den Vierverbandsgesandten erteilten Ab¬
lehnung, die der serbische Gesandte weder als Zustimmung
noch als Absage bezeichnet hatte. Es ist kein Zweifel, daß
sich alle Kreise über den Ernst der griechischen Entschlüsse
klar sind und dementsprechend nach Hause berichteten.

Lnglond und Amerika.
Die Besprechungen über die Antwort auf die jüngste

amerikanische Note, die mit dem Abbruch der diplomatischen
Beziehungen drohte, wofern Deutschland den U-Bootstieg
nicht einstellte, scheinen im Großen Hauptquartier abge-
schlossen zu sein. Der amerikanische Botschafter Gerard, der
dort vom Kaiser in Audienz empfangen, zur Hoftafel hin.
zugezogen worden war und, v'ie der „Tag ' vielsagend
bemerkt, auch in militärischer Hinsicht manches zu sehen be¬
kommen hat, ist nach Berlin zurückgekehrt. Im ganzen war
der amerikanische Botschafter Gerard vier Tage im Großen
Hauptquartier.

Der bekannte Neuyorker Zeitungsmann , Herr von
Wigand erklärte, es seien Anzeichen für eine friedliche Lösung
da. Die Meinung, daß England die Einführung der all.
gemeinen Dienstpflicht vertage, in der Erwartung , daß
Amerika eine große Anzahl Truppen senden werde, wenn eä
zu einem Bruche mit Deutschland komme, und die über.
zeugung, daß England und Frankreich einen Bruch ge
sehen würden, werde als ein kräftiges Argument zur V,
meidung eines Bruches benutzt, wenn dies ohne Demütigung
geschehen könne. Der frühere Staatssekretär Dernburg
äußert sich im „B . T." in ähnlicher Weise.

Der irische Aufstand
ist noch längst nicht erloschen, wenn infolge der eifrige«
Bemühungen der englischen Regierung, die der gesamten
Presie des Landes einen Maulkorb umgehängt hat, Einzel»
heilen auch nur auf Umwegen dem Ausland zur Kenntnis
gelangen. Rach dem amtlichen Londoner B icht ist die
Lage ' in der Hauptstadt Dublin viel befriedigender. Im
Lande bleibt noch viel zu tun, was eine Zeit in Anspruch
nehmen wird, aber der befehligende Offizier hofft, daß d«
Aufstand zusammengebrochen ist. Diese Wendungen mute«
alles andere eher an als zuversichtlich.

Weiter heißt es : In Dublin haben sich die Aufständi»
fchen in den Hauptbollwerken aus freien Stücken ergeben.
Mehrere Brandstiftungen ereigneten sich nachts, aber di»
Feuerwehr ist jetzt in der Lage, ihren Dienst wieder zu ver¬
richten. Bis jetzt sind 707 Personen gefangen genommen
worden . Die Aufständischen sind noch im Besitz von Ennii-
corthy in der Grafschaft Wexford. Aus Wexford ist ei«
aus Kavallerie , Infanterie  und A r t i l l e r i e zu¬
sammengesetzte Abteilung mit einem 4,7 zölligen Ge¬
schütz gegen die Aufständischen  von Enniscorchl
abgeschickt worden. Der Führer der Aufständischen daselbst
glaubt der Botschaft aus Dublin , sich zu ergeben, nicht
und ist unter E^ -rrte nach Dublin pefabren, um sich ei«

"Eine dunkle Röte flammte jäh über Hildes schönes
Gesicht, aber sie zauderte nur wenige Sekunden lang , ihm
zu antworten.

„Ich bin gekommen, weil ich Vertrauen zu Ihrem
Scharfsinn habe, Herr von Lexow !"

„Nur zu meinem Scharfsinn , Fräulein Brüning ?"
„Nein. Auch zu der Aufrichtigkeit Ihres Intereffes

für diese Angelegenheit . Ich bin überzeugt, daß es Ihnen
ernstlich darum zu tun ist, die Wahrheit zu ermitteln, ob¬
wohl —"

„Nun ? Obwohl —"
„Obwohl ich nicht leugnen will, daß mich das Wider¬

spruchsvolle Ihres neulichen Benehmens ein wenig irre
gemacht hatte ."

„Ich habe keinen Grund mehr, Ihnen die Erklärung
fih° diesen scheinbaren Widerspruch schuldig zu bleiben.
Denn wenn Sie von meiner Erklärung einem Dritten
gegenüber Gebrauch machten » so würde das für mich
keine anderen Folgen haben , als daß ich fortan mit offenem
Visier gegen diesen Dritten kämpfen müßte. Und stüher oder
später wird ja ohnedies der Augenblick kommen, wo dies«
Notwendigkeit eintritt ."

In gespannter Aufmerksamkeit sah ihn Hilde an.
„Dieser Dritte — es ist Herr Ettore Dalbelli ?"
„Ja ." ^
„Sie mißtrauen ihm also nock immer ?"
„Ich glaube wenigstens , daß er mehr von dem Ver¬

schwinden und dem Verbleib Ihres Bruders weiß, als er
uns ahnen läßt , und ich bin bis jetzt bemüht gewesen,
sein Vertrauen zu gewinnen . Als ich neulich eine Unter¬
redung mit Ihnen suchte, war es ganz gewiß nicht meine
Absicht, daß Herr Dalbelli etwas von meiner Feststellung
in bezug auf die geheimnisvolle Automobilfahrt Ihres
Brudes erfahren sollte. Und darum bat ick Sie zunächst
um Ihre Verschwiegenheit. Aber ich sah, daß ich Ihnen
damit eine unbequeme , wenn nicht unerträgliche Last auf¬
bürdete. Und als ich dann obendrein bemerkte, daß unser

Beisammensein von dem Italiener beobachtet wurde,
änderte ich notgedrungen meinen Entschluß. Einem MM
trauen des Herrn Dalbelli oorzubeugen, schien mir von
läufig wichtiger als alles andere . Und ich habe nachher
keine Veranlassung gehabt, die veränderte Taktik zu be¬
reuen . Denn die Unterredung , die ich noch am nämliciist
Abend mit ihm hatte , hat mich mehr als alles Vorauf
gegangene in meinem Argwohn gegen Dalbelli bestärW

Das junge Mädchen blickte vor sich nieder und narh
einer Weile sagte sie leise:

„Ich würde geneigt sein, Ihnen zuzustimmen, wenn«h
die Beweggründe verstehen könnte, die diesen Jratien«
zum Haß gegen meinen Bruder getrieben haben foflwjjy
Aber ich vermag sie nicht zu erkennen, denn ich glaub!
nicht mehr daran , daß er meine Schwägerin liebt." iS

„Nein , er liebt sie nicht — oder, besser gesagt, er « *“'
sie nicht mehr. Aber das schließt nicht aus , daß
vielleicht noch vor wenigen Wochen jedes Mittel recht wat
um sich in den Besitz der jungen Frau zu bringen . WM
er bei dem Verschwinden Ihres Bruders seine Hand w
Spiel gehabt hat, so mag ihn das heute gereuen, aW
er kann nicht ungeschehen machen, was zur vollendet
Tatsache geworden ist, und er muß natürlich darauf
sein, die Entdeckung der Wahrheit zu verhindern . Erm -r
es um so mehr, seitdem er darauf ausgeht , Sie für
gewinnen ." „

Hilde war zusammengefahren wie unter einem Schwr
„Was sagen Sie da ? Mich zu gewinnen ?"
„Ja , Fräulein Brüning ! Daß sich Ettore Daw^

Hoffnung auf Ihre Gegenliebe und auf Ihre Hand
— ich weiß es aus seinem eigenen Munde ."

Von ihrer Erregung getrieben, hatte sich
erhoben ., „ tj

„Dann ist es hohe Zeit, ihn über seinen Irrtum M
zuklären . Und noch heute soll es geschehen." ^

„Sie sind die Herrin Ihrer Entschlüsse. Aber
werden auch die letzte Hoffnung aufgeben müssen-
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Großen

Krstül'^"" 6 ^ holen . In der Zwischenzeit herrscht Waffen-
Ursache des Aufstandes bezeichnet die Mehr-

- der Londoner Blätter auf eine offenbar herausae-
. neue einheitliche Parole deutsche Hetzarbeit . Einige
4e ane erkennen jedoch an , daß viele Irländer begründete
Sfacfie zu Beschwerden haben . Seit der Berufung des

aenwärtigen Koalitionsministeriums in London ließ der
Ekruüerungserfolg in Irland nach, und die Sinn -Feiner,
r  sich der Regierung öffentlich feindlich gegenüberstellten,
ÜLtmten ihren Einfluß gegenüber den Nationalisten aus-
«üben Alle Unzufriedenen , auch die Arbeitslosen , schloffen

^ den Sinn -Feinern an , deren Macht damit gewaltig stieg.

Kokal-Uachrichle«.
Weilburg,  den 2. Mai 1916.

Ihre Kgl . Hohen die Großherzogin-Mutter uou
«nreinburg, Herzogin zu Nassau ist auf Schloß Königstein

^wohnten Sommeraufenthalt eingelroffcti.
jy  Auszeichnung . Der Leiter und Vorsteher der hie¬

sigen Sanitätskolonne , Herr Georg E r l e n b a ch, erhielt die
Note Kreuz-Medaille zweiter Klasse " ,
k V Vom 1. Mai ab sind die Schalter beim hiesigen

Pgslamt wie folgt geöffnet : Wcrklags von 8 - 12  Uhr
vormittags und 2—7 Uhr nachmittags. Sonntags von

Uhr vormittags und 12 — 1 Uhr nachmittags .^
^ Rassauischc Landesbank, Sparkasse und Lebensversiche-

rungsanftalt im Jahre ISIS . Der Jahresbericht der Direktion
der Nassauischen Landesbank über die Ergebnisse der von
it,r verwalteten drei Institute für das Jahr 1915 ist so- .
eben erschienen. Ein stattliches Hest von 118 Seiten, mit
reichem statistischen Material und mehreren graphischen
Darstellungen. Es zeigt sich hier deutlich, wie unendlich
viele Fäden die Nassauifche Landesbank und Sparkasse
inil der Bevölkerung unseres Regierungsbezirks in Stadl
und Land verbinden und wie auch die Nassauifche Lebens-
rersicherungsanstalt es verstanden hat, sich einzubürgern.
Wir geben hier die wichtigsten Zahlen wieder und
fügen die entsprechenden Zahlen des Vorjahres in Klam-
mern bei. Ende des Jahres 1915 verfügte die Landesbank-
direktion über 204 ,Kassenstellen , nämlich die Hauptkasse
in Wiesbaden, 28 Filialen (Landesbankstellen), 171 Sam-
melstellen und 4 Annahmestellen. Von den 28 Landes-
banksiellen befinden sich, jetzt 24 in eigenen Dienstgebäuden.
Von den Beamten standen am Jahresschluß 101 unter
den Waffen . Den Heldentod sür 's Vaterland starben 8
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Beamte. Von dem Gesamt -Bruttogewinn in Höhe von
2,888,503 Mark verblieb nach Deckung der Verwaltungs-
kosten, Ueberweisung an die Reservefonds und Ersatz der
Kursverluste ein Reinüberschuß bei der Landesbank von
894,505 Mark (923,367 Mark ) und bei der Sparkasse von
838,375 Mark (539,496 Mark ). Die Spareinlagen bei der
Nassauischen Sparkasse haben einen Gesamtbestand von
153,446,153 Mark (152,808,077 Mark ) erreicht , der sich
aus 238,602 Sparkassenbücher verteilt . An Schuldverschrei¬
bungen der Landesbank wurden verkauft , 7,602,400 Mark
(13,531,900 Mark .) Zurzeit sind 179,810,250 Mark
<173,825,550 Mark ) an Landesbankschnldverschreibungcn
int Umlauf . An Darlehen gegen Hypotheken wurden von
der Landesbank und Sparkasse in 1915 zusammen gewährt
1384 Posten mit 7,954,191 Mark . Außerdem wurden
20,358,050 Mark Kriegskredite an Kreise und Gemeinden
gewährt. An Darlehen gegen Bürgschaft wurden in 1915
342 Posten mit 1,095,026 Mark (1,394,222 Mark ) ausbe¬
zahlt. Der Bestand beträgt 2472 (2663 ) Darlehen mit
6,856,002 Mark (6,865,342 Mark ). An Darlehen gegen
Verpfändung von Wertpapieren wurden in 1915 10,926,056
Mark (5,322,673 Mark ) ausbezahlt . Ende 1915 betrug
der Bestand an solchen Darlehen 3849 (2594 ) im Gesamt¬
beträge von 15,687,342 Mark (9,887,342 Mark .) Der
Scheck- und Kontokorrent -Verkehr weist einen Umsatz von
272 Millionen (165 Millionen Mark ) auf bei 3941 (3529)
Knoten. Die Debitoren betragen am Jahresschluß 7,578,739
Mark. (8,515,637 Mark ), die Kreditoren 20,173,067 Mark
(14,255,226 Mark ). Von der Nassauischen Lebensversiche¬
rungs-Anstalt , die ihr zweites Geschäftsjahr vollendete , wird
berichtet, daß dieselbe Ende 1915 einen Gesamtversiche-
rungsbestand von 3957 Versicherungen über 7,391,874
Mark Kapital hatte . Dazu kommen noch 20 Rentenversiche.
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Italiener ins Netz zu bekommen , wenn Sie so verfahren ."
„Aber wie könnte ich anders handeln , nachdem Sie

mir dies gesagt haben ."
"3ch war mir meines Wagnisses vollkommen bewußt , als

a>es Ihnen sagte . Aber ich wollte es darauf ankommen
°enn ^ will lieber auf einen Erfolg verzichten als

ich unaufrichtig gegen Sie bin . Mag mich mein Beruf
c;tmats zur Verstellung und Lüge zwingen , vor Ihnen

-u», » .sch nicht einmal um eines guten Zweckes willen
sum Lugner werden . Von Ihrer freie » Entschließung
»„„v*5 nunmehr abhängen , ob Sie für die Folge meine

^Dundesgenossin sein wollen oder nicht ."
&ann tun ?" CUn — ^wnn ich es sein wollte , was müßte ich

jw, "CIe  müssen mir helfen , den Italiener sicher zu machen.
ganz gewiß , daß uns nur von ihm selbst die

taning kommen kann , die wir suchen."
totrm* v * tuer I)en  Sie ihn niemals bringen . Wenn er

3U verbergen hat , werden Sie ihn niemals
[ j? ften fönnen , sich zu verraten ."
ich oern r-? ie mir ' Ih " en darauf zu erwidern , daß
sich oiifti auf denen mein Verdacht gegen ihn

"h bisher einzig seinem eigenen Verhalten ent-
°ewn6nû " ^E- Damit ist freilich nicht gesagt , daß unter
^ombinn« en  Verhältnissen mein Scharfsinn und meine
führxzs tzf? " bgabe ausreichen würden , ihn völlig zu über-
3enofiP,i h l r "h glaube , daß wir einen mächtigen Bundes-
iu bedien würden , sofern wir uns seiner Hilfe richtig

«e »en verständen ."
„eser Bundesgenosse — wer ist es ?"»Dolbellls Liebe Î6nen --

"L, Herr Liebe zu Ihnen,
von Lexow !"

über>
n, die

fagei nĥ !.a?- .un 3art  und unritterlich klingen , was ich da
bereit f i fele  h " ben mir ja vorhin erklärt , daß Sie
'ringen u sum  Ihres Bruders willen jedes Opfer zu
J«E uns „ n v.es  Ist meine unumstößliche Ueberzeugung,

M nur dieses Opfer dazu verhelfen kann , unser Ziel

rungen über 20,020 Mark Jahresrente , lieber die Nassau-
ische Kriegsversicherung liegt eine endgültige Abrechnung
noch nicht vor . Bis Ende 1915 wurden schätzungsweise
85,000 Anteilsscheine für 30,000 Kriegsteilnehmer gelöst.
Bei der im März und September 1915 zur Zeichnung
aufgelegten 2. und 3 . Deutsche » Kriegsanleihe wurden bei
der Landesbank insgesamt gezeichnet 90 Millionen Mark
in 42,637 Posten . Hiervon wurden 35,344,000 Mark aus
Sparguthaben entnommen . Der Zufluß an Spareinlagen
war aber ein so gewaltiger , daß trotz der Entziehung dieser
Riesensumme die Nassauifche Sparkasse noch eine Zunahme
aufzumeisen hatte.

X Ladefertige Bezettelung der Stückgüter. Seit Anfang
November o. Js . müssen Stückgüter labefertig bezettelt
aufgeliefert werden , d. h. vom Absender außer mit Zeichen
und Nummer sowie dein Namen der Bestimmungsstation
auch mit dem Tage der Aufgabe und dem Namen der
Versandstalion deutlich und haltbar bezeichnet sein (Aus¬
führungsbestimmungen IV —VI zu § 62 der Eisenbahn-
Verkehrsordnung ). Diese für die Dauer des Krieges ge¬
troffene Maßnahme hat wesentlich zur Beschleunigung der
Abnahme der Stückgüter und zur Verminderung von Un¬
regelmäßigkeiten beigetragen , jedoch werden die einzelnen
Bestimmungen von den Verkehrstreibenden nicht immer
richtig ausgeführt . Es sei deshalb erneut darauf hinge-
wiesen, daß sich als am zweckmäßigsten die Verwendung
von Bckiebezetteln oder Anhängeschildern nach nachstehendem
Muster empfiehlt:

Zeichen und Nr . :
Von (Versandstation)
am (Tag der Aufgabe)
nach (Bestimmungsstation)

Zur Kennzeichnung von Frachtgut sind Beklebezettel
oder Anhängeschilder von weißem Papier , zur Kennzeich¬
nung von Eilgut oder eilgulmäßig zu beförderndem Fracht¬
gut solche aus rotem Papier oder auch weißem Papier
mit rotem Rande zu verwenden . Hat der Absender Stück¬
güter nicht vorschriftsmäßig oder nur undeutlich bezeichnet,
oder hat er unvorschriftsmäßige Beklebezettel oder Anhänge¬
schilder (weiße statt roter oder weiße mit rotem Rande
oder umgekehrt ) verwandt , so wird die Bezeichnung von
deck Eisenbahn gegen Erhebung der im Nebengebührentarif
(Teil I , Ableilung B des deutschen Eisenbahngütertarifs)
vorgesehenen Gebühr nachgeholt.

Provinzielle«ud vermischte Nachrichten.
Aus Nassau wird geschrieben: Vor einiger Zeit wur-

wurden im Unterlahnkreis die Hausschlachtungen verboten.
Die Zeit vom Erlaß des Verbots bis zu seinem Inkraft¬
treten ist von den Landwirten gut ausgenützt worden. Es
wurden im Kreis mehr als zweitausend Schweine in eini¬
gen Tagen geschlachtet, worunter sich Tiere befanden, die
wenig mehr als einen Zentner wogen. Es ist keine Sel¬
tenheit, daß Landwirte zwölf und mehr Schinken und die
entsprechende Menge Speckseiten in der Vorratskaminer
haben.

Wetzlar, 30 April. Nach der Schlußrechnungder
Kreissparkasse für 1915 betragen die Spareinlagen 13 210156
Mark, der Reingewinn ist von 153 998 Markaus 157 430
Mark gestiegen. Der Reservefonds wuchs im Rechnungs¬
jahr um 70996 Mack auf 1 348 095 Mark.

Eobleuz, 30. April. Unsere Stadt läßt durch die Metz¬
ger dänisches Rindfleisch zum Preise von 2,80 Mark für
das Pfund durchwachsenen und 2,90 Mark für das Pfund
mageren Rindfleisches verkaufen. Auf den Kopf des Haus¬
haltes sollen nicht mehr als 125 Gramm täglich abgege¬
ben werden. Der Lebcnsmittelbezugsschein oder die Ein-
kaufskarte sind beim Fleischkauf vorzuzeigen.

Frankfurt, 30. April. Vom 1. Mai ab verkehren im
Hauptbahnhvf täglich 508 Schnell-, Eil- und Personen¬
züge, etwa 20 weniger als in Friedenszeiten.

Neu-Isenburg, 28. April. Der hier ansässige Rittmeister
a. D. Rudolf Kiesel hat sich infolge unheilbarer Erkran¬
kung in seiner Wohnung, Alicestraße 18, erschossen.

Eronberg, 1. Mai. Elftausend Eier und drei Zentner
Honigbutter wurden in der städtischen Turnhalle an Orts¬
eingesessene zu immerhin mäßigen Preisen verkauft. Für

zu erreichen ."
,Aber , mein Gott , was ist es denn eigentlich , das

sie von mir erwarten ? Sie werden mir doch nicht zu¬
muten wollen , ihn an — an meine Zuneigung glauben
zu machen ?"

„Ich hoffe und wünsche , daß es sich nicht als für
unsere Zwecke notwendig erweisen wird , bis zu diesem
Aeußersten zu gehen . Alles , was ich zunächst von Ihnen
erbitten würde , wäre , daß Sie ihn nicht entmutigen , daß
Sie ihm nicht die Hoffnung auf die Erreichung seines
Zieles nehmen . Ich fürchte nicht , daß Sie damit Ihrer
weiblichen Würde im Ernst etwas vergeben müßten . Denn
Ettore Dalbelli ist nach meiner Schätzung einer von jenen
durch zahlreiche leichte Siege verwöhnten Männern , die
ihres schließlichen Erfolges im innersten Herzen immer
gewiß sind ."

Er wird jede kleine Freundlichkeit , die Sie ihm er¬
weisen , in einem für sich günstigen Sinne deuten , und für
eine gewisse Zeit wenigstens wird es Ihnen ohne große
Mühe gelingen , ihn in den geziemenden Schranken zu
halten , ohne daß er dadurch an seinem endlichen Siege
irre würde ."

Hilde hatte die Handflächen fest zttsammengepreht.
Der Wechsel der Farbe auf ihren Wangen und das Zucken
ihrer Mundwinkel verrieten , in einer wie hefttgen Be¬
wegung sie sich befand und wie widerstreitendeEmpfindungen
in ihrer Seele um die Oberhand kämpften.

„Ich hätte nie für möglich gehalten , daß man mir
derartiges ansinnen könnte, " sagte sie. „Aber ich will
Ihnen darum nicht zürnen , solange ich keinen Grund habe,
an Ihrer Ehrlichkeit zu zweifeln . Eine Antwort jedoch
kann ich Ihnen erst geben , wenn Sie mich darüber auf¬
geklärt haben , was mit dem allem eigentlich erreicht werden
soll. Denn ich vermag den Zusammenhang noch immer
nicht zu erkennen ."

(Fortsetzung folgt)

den kommenden Winter hat die Stadtverwattuug beschlos¬
sen, einen Waggon Eier einzukaufen.

Eisenbach (Taunus ), 30 . April . Ein Großfeuer ver¬
nichtete in der Samstag -Nacht die Wohn - und Wirtschafts¬
gebäude der hiesigen Einwohner Johannes Weil , Wilhelm
Steincbach , Peter Schuhmacher und Witwe Horn . Der
Schaden ist größtenteils durch Versicherung gedeckt.

Kahl, 28 . Avril . Auf dem hiesigen Staatsbahnhof
wurde heute mittag der Mühlenbesitzer Löb von dem
Frankfurt - Münchener Schnellzug überfahren und getötet.

Wiesbaden , 29 . April . Ein Kommcrzienratstöchterlein
aus der hessischen Pfalz lernte in Wiesbaden einen dort im
„Deutschen Genesungsheime " weilenden türkischen Offizier,
der mit Auszeichnung die Kämpfe um Gallipoli mitmachte
und dort verwundet worden war , kennen. Die Liebe stellte
sich auf den bekannten ersten Blick ein , und so kam es
zur Verlobung . Sie wollten sich die Hand zum ewigen
Bunde reichen . Aber der Seraskier in Konstantinopel wollte
nicht, daß seine Ossiziere die Gebieterinnen ihres Herzens
aus dem Auslande holen und verweigerte den Konsens,
und auch der geistliche Beistand der jungen , feschen Dame
war nicht zu bewegen , den Segen zu geben . Die
Liebenden aber setzten Himmel und Hölle in Bewegung,
um in der Hafen der Ehe einzulaufen . Nicht wollten sie
Hero und Leander , die hier nicht nur durch den Bosporus,
sondern durch die himmelweite Entfernung Mainz -Konstan-
tinvpel getrennt , in neuester Auflage wiedergeben . Das
Drängen uud Stürmen der Liebenden an maßgebenden
Stellen , um ihren sehnlichsten Wunsch erfüllt zu sehen,
hatte aber schließlich doch Erfolg . Die Widerstände in der
Türkei , die sich dieser hessisch-türkischen Verbindung ent-
gegen stellten , sowie die geistlichen Bedenken im Katten-
lande schwanden vor diesem Sturmangriff . Der Konsens
wurde erteilt , und vor einigen Tagen die eheliche Verbin¬
dung des tapferen Osmanen mit der Maid aus fränkischem
Stamme vollzogen.

Berlin, 30. April. Der durch seine vielfachen sozialen
Einrichtungen bekannt gewordene Bund deutscher Offizier-
frauen in Berlin SW . 11 (Vorsitzende Frau General von
Chorus , geb . von der Goltz), hat in Sachsenhausen bei
Oranienburg (Mark ) ein größeres Erholungsheim  für
Offiziersfamilien angekauft , in dem er auch für bedürftige
Offiziersangehörige Freistellen und eine einfachere Haus¬
haltungsschule einzurichten gedenkt.

— Ein Bataillonskind. Von einem rechten„Barbarenstück"
berichtet die Kriegszeitung für das 15 . Armeekorps . Danach
fand in einem unterelsässischen Festungsstädtchen ein zur Be¬
satzung herangezogenes Landsturmbataillon ein vierjähriges
Bübchen vollständig verlassen vor . Das Bataillon nahm
sich des Kindes an und adoptierte es als Bataillonskind.
Die Nachforschungen ergaben , daß der Vater des Kindes,
ein Deutscher , im Felde gefallen war , während die un¬
natürliche Mutter , eine Französin , es vorgezogen hatte,
nach Frankreich zu fliehen . Die „Barbaren " wetteifern jetzt
darin , dem Kinde eine Wohltat nach der andern zu erweisen.
Um auch äußerlich die Zugehörigkeit des kleinen Burschen
zum Landsturmbataillon zu kennzeichnen, fertigte derSchneider
ihm die Uniform des Bataillons an , in der der Kleine
nunmehr stolz in dem Städtchen herumspaziert.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 2. Mai. (W. T. B. Nichtamtlich.) Offiziell ver¬

lautet: Nord- Epirus ist jetzt in den griechischen Zivilver¬
waltungsbezirk einbezogen worden. Laut Dekret lauten die
beiden RegierungsbezirkeKoritza und Argyrokastro. Der
Unterbezirk gehört demnach zu dem Bezirk Koritza, Delnino
und Premeti zu Argyrokastro.

(zb.) Aus Sofia wird der „D. T." gemeldet: „Utro"
berichtet aus Athen,  daß Prinz Georg von Griechenland
sich dieser Tage über Sofia nach Berlin begibt.

London, 2. Mai. (W. T. B. Nichtamtlich.) Meldung
des Reuterschen Bureaus. Amtlich wird mitgeteilt: Alle
Rebellenführer in Dublin haben sich ergeben.

(zb.) Die Züricher sozialdemokratische„Tagwacht"
veröffentlicht einen Aufruf der serbischen Sozialdemokraten,
wonach diese von der Regierung verlangen, daß sie sofort
Unterhandlungen über den Friedensschluß einleitet und
dafür sorgt, daß das Heer uno die Bevölkerung ohne
weitere Qualen nach Hause zurückgehen können.

Urrmijchies.
Kein Entgelt für Fernsprechbenutzung durch

Gäste. Einen für Gasthöfe, Gast- und Kaffeehäuser wich¬
tigen Bescheid hat der Staatssekretär des Reichspostamts
auf eine Eingabe des Internationalen Hotelbesitzervereins
wegen der unentgeltlichen Benutzung von Fernsprechanschlüffen
durch Gäste und andere Personen erteilt . In dieser Eingabe
war gebeten worden , im Hinblick auf die bevorstehende Ver¬
teuerung des Fernsprechverkehrs den Gasthofbesitzern , Gast¬
wirten usw. zu gestatten , für die Benutzung ihrer Fernsprech¬
anschlüsse durch Gäste eine feste angemessene Gebühr zu er¬
heben , was jetzt durch die Fernsprechgebührenordnung für
Anschlüsse mit Pauschgebühr verboten ist. In dem Bescheid
des Reichspostamts heißt es : „Die Frage , ob den Inhabern
von Fernsprechanschlüffen gegen Pauschgebühr gestattet
werden könnte , von dritten Personen für die Benutzung der
Anschlüffe zu Gesprächen mit anderen Teilnehmern desselben
Netzes ein Entgelt zu erheben , ist wiederholl Gegenstand der
Prüfung gewesen . Der Maßnahme stehen indes so erheb¬
liche Bedenken entgegen , daß eine Änderung der geltenden
Bestimmung vom 20. Dezember 1899 nicht in Aussicht ge¬
stellt werden kann.

Zeusen
Zicheln

Wetzsteine
Zensenwürfe

Rechen
empfiehlt

Eisenhandlung Ztlliken.
Marktplatz. j
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Amtlicher Teil.
XVIII . Armeekorps. Frankfurt a. M .. 19. 4. 1916.

Stellv . Generalkommando.
Abt. IV a. Tgb.-Nr . 6570.

Bekanntmachung.
Da sich ergebe» hat , daß im Bezirk des XVIII . Ar¬

meekorps die für die Anfertigung von Mannschaftsbeklei-
dnngsstücken von der Heeresverwaltung festgesetzten Ent- !
lohnungen den Arbeitern vielfach unter Umgehung der
Tarife vorenthalten werden, bestimme ich auf Grund des
Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851
(Ges. S . S . 451) hiermit für den Bereich des XVIll.
Armeekorps:

k.
Für alle von Bekteidungsämtern vom 1. Mai 1916

ab in Auftrag gegebenen und in Privatbetrieben im Be¬
reich des XVUl . A. K. erfolgenden Anfertigungen von
Mannschastsbekleidungsstlicken (Schneider- und Mützen¬
macher-Anfertigungen,Schulterklappen , Unterhosen, Hemden,
Leibbinden. Halsbinden . Helmbezügen. Armbinden, Salz»
beuteln, Aufnähen der Buchstaben und Nummern bei Helm-
bezügcn) dürfen keine Vereinbarungen getroffen werden,
welche von den Lohnabreden in dein vom Reserve-Be-
kleidungsaint XVUl . Armeekorps in Mainz -Kastel am 15.
April 1916 herausgegebenen allgemeinen und besonderen
Vertragsbedingungen abiveichen. Hiernach ist der Auftrag-
nehiner verpflichtet, jedem an der Auftragsausführung be¬
teiligten Arbeiter einen Abdruck des von ihm mit dein
Amt geschlossenen Lieferungsabkommens , soweit es die
Lohnverhältnisse berührt , zu verabfolgen. Ebenso haftet er
dafür, daß seine Unterlieferanten oder Zwischenmeister das
Gleiche tun.

Außerdem hat jede Arbeitsstelle, die Zuschnitte zu
Bekleidungsstücken ausgibt oder solche Bekleidungsstücke
anfertigt, diese „Allgemeinen Vertragsbedingungen " sowie
ein Verzeichnis der Lohnsätze und ein vom Aint beglaubigtes
Preisverzeichnis der Nähmittel im Arbeitsraum und in
der Ausgabestelle deutlich sichtbar auszuhängen.

II.
Zuwiderhandlungen werden auf Grund des § 9 st des

Gesetzes über den Belagerungszustand bestraft.
Frankfurt a. M ., den 20. April 1916.

Der Kommandierende General.
Freiherr von Eall,

General der Infanterie.

J .-Nr. II . 2989. Weilburg , den 29. April 1916.
An Stelle des ausscheidenden Bürgermeisters Braun-

Heckholzhauscn  ist der neugewähltc und bestätigte
Bürgermeister Ludwig Wilhelm Hief  daselbst zum Stan¬
desbeamten in Heckholzhausenernannt worden.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Kotes Kreuz.
'Abteilung IV.

Wir bitten etwa entbehrliche Kinderkleider, Kinder¬
schuhe und Kindcrwäsche zur Verteilung an die Kinder un¬
serer Kriegsteilnehmer gefälligst abzugeben an die Vor¬
sitzende, Frau Bürgermeister Karthaus , Frankfurterstr.

Notes Kreuz.
'Abteilung V.

Wir bedürfen noch einige Betten für unsere La¬
zarett-Abteilungen. Wer ist so gütig , uns solche zur Ver¬
fügung zu stellen? Anmeldungen bei dem Vorsitzenden
Herrn Bürgermeister Karthaus.

KmgsbklWigtklbMoM
in» Oberlahnkreis.

Geschäftsstelle Bürgermeisteramt Weilburg, vormittags 10—12 Uhr
Die Herren Bürgermeister werden gebeten, die in ihre

Gemeinde zurückkehrenden Kriegsbeschädigten sofort zur
Aufnahme zu senden. Militär - Paß und Rentenbescheid
mitbringcn.

Schlacht-Vieh
X Gr * aller Art

kaufen an

Gebr. Wagner in  Laubuseschbach.
Telephon Wolfenhausen Nr . 4.

— Schlachtviehabnahme am Bahnhofe. —

Bekanntmachung.
Der Gras - und Wetdenaufwuchs pp. von den

steuerfreien wasserbaufiskalischen Grundstücken an der Lahn
in der Strecke von km 31,228 bei Biskirchen bis km
70,354 bei Steeden, wie Leinpfad . Anlandungen , Fluß-
ufer und dergl. und von den fiskalischen Grundstücke» in
denjenigen Gemeinden, in denen ein Konsolidationsver¬
fahren schwebt, soll gegen gleich bare Zahlung an Ort
und stelle meistbietend auf ein Jahr versteigert werden.
Hierzu wird Termin anberaumt:

Am Donnerstag, den 4. Mai, vormittags 9>/2 Uhr
Treffpunkt an Schleuse Löhnberg und nachmittags 1 Uhr
an Schleuse Weilburg.

Am Freitag, den 5. Mai , vonnittag 9 Uhr Treffpunkt
an der Fähre zu Fürfurt.

Am Sonnabend, den 6. Mai . vorrnittags 8 Uhr Treff¬
punkt an Schleuse Runkel.

Nähere Auskunft erteilt der Strommeister in Runkel.
Diez, den1. Mai 1916.

Der Vorstand des König!. Wafferdanamt».

zsziwsrmz:

Das englische Flaggschiff
gesunken.

Das Linienschiff „Ruffel " ist das J
englische Linienschiff, das durch deu,i/
Torpedos oder Minen gänzlich vernj^
worden ist. Tie „Rüssel" war in, IM
1901 vom Stapel gelaufen und verdräi,
14200 Tonnen . Bestückt war sie mit $3
30,5 Zentimeter- nnd zwölf 15,2 jy|
timeter-Geschützen, sowie der dazu
hörigen leichteren Artillerie . Sie
4 Torpedolanzierrohre und lies }g5Knoten.

„Nichts fesselt die Gemüter mehr als der rechte
Gebrauch der Muttersprache “. L. von Ranke.

Die Pflege der Muttersprache verlangt nicht an*«die
Vermeidung der Fremdwörter , sie fordert auch neben richtigem Ge¬
brauch der Sprache guten Ausdruck und schöne Form.

Diesen Bestrebungen dient Wessely -Schmidt ’s

f JNnteefeer
nebst Fremdwörterbuch

5. Auflage , 816 Seiten , in Leinenband M. 10.—.
Ein zuverlässiges Nachschlagebuch  bei allen Schwierigkeiten,

Schwankungen und Unklarheiten der deutschen Sprache.
Wfirt in  seiner Bedeutung, in seinen verschiedenen

q UUCP u UI l  Stellungen im Satze, sowie in seiner formgerechten
Anwendung erklärt und an Beispielen erläutert.

Klare Begriffsbestimmungen, •-»- Mundarten. -ä - Rechtschreibung
Ersatz für Fremdwörter.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung und den \  erlag

A. Wollbrnek & Co., Berlin , Oranienhurgerstr . 59.

Junge Burschch
und Mädchen

im Alter von >4 bis 2h
Jahren >ür leichte, lohnend-
Arbeit gesucht.
Knopsfabrik Limbnrgerftratze

flrofitit
im Odersbacher Weg
loren. Abzugeben gegx,.
Belohnung.

Emmy Dernau
Neugasse 3.

ptolilirrtr 3immtr
(mit und ohne Pension)

! zu vermieten.
! Wo sagt die Expedition.

j zu 250, 500 und 1000 Blair
: empfiehlt A Gramer

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Kokz-Verkanf
der Lberförsterei Weilburg.

Die Impfung der im Jahre 1915 geborenen Kinder
findet am Montag , den «5 - Mai vormittags 9 Uhr
im Rathaussaale statt, die Nachschau daselbst am 22 . Mai
vormittags 9 Uhr.

Unter Verweisung auf den § 14 des Jmpfgesetzes
vom 8. April 1874 werden die Eltern , Pflegeeltern und
Vormünder aufgefordert , ihre nach § 1 impfpflichtigen
Kinder und Pflegebefohlenen pünktlich zur Impfung und
Nachschau zu bringen . Auch früher geborene Kinder, bei
denen die Impfung bisher ohne Erfolg war. oder welche
wegen Krankheit zurückgestcllt wurde», haben zum Termin
zu erscheinen.

Ellern , Pflegeeltern und Vormünder, welche der Auf¬
forderung nicht nachkommen und auch nicht durch Vorlage
eines Impfscheines oder ärztliche» Ältestes den Nachweis zu
führen vermögen, daß die Impfung durch einen andern
Arzt als den Jmpfarzt vollzogen worden ist, bczw. das;
ein gesetzlicher Befreiungsgrund vorliegt, sind der Amts¬
anwaltschaft zur Bestrafung anzuzeigcn.

'Weilburg , den 2. Mai 1916.
Die Polizeiverwattung

Mehlabgabe.
Morgen , Dienstag , den 2 . d . MtS ., von nach¬

mittags 4 bis 6 Uhr geben wir in der Vorhalle des Rat¬
hauses am Marktplatze an die hiesigen Minderbemittelten

Weizen-Mehl
ab.

Als minderbemittelt gelten Haushaltungsvorstände die
mit einem Staatseinkommen -Steuersatz von nicht mehr wie
21 Mark veranlagt sind.

Abgegeben wird an Familien mit 1 Kopf 1 Pfund
„ 2 Köpfen 2 „
„ 3 „ 2V* „
H 1 II 3 „

ufw.
Das Pfund Mehl kostet 24 Pfg . Die Beträge sind

abaezähll bereit zu Hallen.
Als Ausweis ist die Warenbezugskarte und der

Steuerzettel vorzulegen.
An die weiteren Familien geben wir in den nächsten

Tagen Mehl zu erhöhten Preisen ab.
Weilburg , den1. Mai 1916.

. Der Magistrat.
Bei dem heutigen Mehloerkaut am Rathaus geben wir

Vollkornbrot
in Laiben a * Pfd . mit 50 Pfg . sowie

eingemachte Erbsen
in Büchsen ä 40 Pfg . gegen sofortige Bezahlung an hiesige
Familien ab.

Weilburg . den2. Mai 1916.
Der Magistrat.

Am Montag , den 8 , Mai . vormittags von 1»
Uhr ab kommen in der „Sommerfrische Freienfels" zu
Freienfels nachstehende Hölzer zum Verkauf: Distrikt 11z
tBrendelsheck) 14,25 Hdt. Bu. Wellen;  Distr . 18a (Forsi-
berg) 60 Ficht. Stng . 4r. u. 2 rm Ficht. Knppl. ; Distr.
19 b (Forstberg) 4 rm Bu. Schl., 16 rm Knppl., 10,75
Hdt. Wellen ; Distr. 21 (Heckenberg) 6.3 Hdt. Bu. Wellen,
70 rm Bu . Reiser in Haufen ; Distr. 16 (Kohlgrube) :rm
Bu . Knppl . Anschließend wird eine Ackerfläche von 0,01
ha im Distr . 25 a Halsberg auf die Dauer vom 1. 10.
1916 1928 meistbietend verpachtet.

Neu erschienen! Neu erschienen!

Die Zrontlinie im westen.
6 Kriegs-Sonderkarlen im Maßstabe
1 r 235 000 mit eingezeichneter
= roter Zrontlinie. = -
(Stellung Ende März ds. Js .)

Herausgegeben von

wolff's Telegraphischem Büro
(W. T. V.)

Preis Mb 1—
Vorrätig bei

A Crarner

empfiehlt

Hießkcrnnen
Eisenhandlung Zilliken.

Zwei bis drei
^ ^ unmöbl . Zimmer

^ vermieten.
ohne Kette von der Bahn bis! Näheresi. d. Expedition
zum Saalbau verloren»

Abzugeben gegen Belohnung
in der Expedition des Blattes .!

Alle Artikel
zur

Krankenpstege
empfiehlt

Fr . Rinker Ww
Ebenso werden sämtliche

vorkommenden Reparatu¬
ren schnellstens ausgeführt.

Apfelringe,
Preitzelbeere«

empfiehlt Georg

Suche einen W_

Buchfink
fjrnfo*oder einen sonstigen

fressenden Vogel. „ JH
Zu erfragen i. d.
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